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enthaltene Hılfe bzw als Ersatz tür einen notwendigen, werden darf, dürfte kaum umstritten se1in. Wo also durch
aber schwer bewerkstelligenden Umverteilungsprozeß. solche Programme mıiıttel- un langfristig konkrete Not
Damıt würde das Thema Geburtenregelung Teıl eınes abgebaut werden kann, hätte die Kiırche nıcht 1L1UTLE die
Entwicklungskonzepts, das übersieht, dafß der wirtschaft- Aufgabe, der nötıgen Beratung, sSOWeI1lt S$1e kann, mi1t-
liche Aufstieg nıcht 1Ur verhindert wiıird durch das UÜber- zuwirken, sondern für verantwortliches Verhalten in Fra-
gewiıcht der Industrieländer un die Vertälschung der SCIl menschlicher Fortpflanzung AUS ıhrem Verständnis
Märkte un: nıcht wenıgstens ebensosehr durch tehlende VO Menschenwürde heraus werben bzw solches VOCI -

oder polıtısch un wirtschaftlıch fehlgesteuerte Selbsthilte antwortliches Verhalten auch verkünden. Daß iın
1ın den Entwicklungsländern selbst. Eın solches entwick- Breıiten diese Verkündigung eiıne andere Rıchtung
lungspolitisches Konzept miıt der totalen Ausklammerung haben und der Kınderverdrießlichkeit entgegenwiırken
der Bevölkerungsfrage brächte der Mehrzahl der Ent- mufß, 1sSt selbstverständlich. Den Ländern, wırtschaft-
wicklungsländer mıittel- un: langfristig ebensowen1g ıche Depression und Überbevölkerung zugleich herrscht,
Nutzen Ww1e€e das Vertrauen ın europäısche oder amerıika- erwıese INa  —; aber einen Dıienst, wollte 11a  — ihre psycholo-
nısche Nahrungsmittelhilfe. Die dahinterstehende Hal- gisch verständliche Argumentatıon die Industrie-
tung kann ZWAar 1m Augenblick der Zustimmung 1n den länder übernehmen. iıne solche entwicklungspolitische
meısten Entwicklungsländern gewiß se1in. Man ann aber Fortschreibung VO  - „Humanae vıitae“ scheint aber 1im
Iragen, ob S1e er  YTte: 1St. Denn daß ıne die Raum stehen. Es wird Zeıt, dafß WIr u15 über iıhre Fol-
Individualrechte nıcht verletzende Familienplanung eın SCn für die Kirche w1€e für die Entwicklungsländer klar
notwendiıger Entwicklungsfaktor ISt, der nıcht elımınıert werden. Seeber
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Anzeichen VO  $ römischer Seıte,OÖstpolitische Verwicklungen des bei Gesprächen un Verhandlungenatıkans mMi1t kommunistischen Regierungen ıne
bessere un vollständıgere Informa-
t10N un: eine direktere Präasenz derVon den ständig wiederkehrenden Be- abgesagt wurde. Daneben sınd einıge

richten un Gerüchten über ostpoliti- andere bemerkenswerte Elemente betroffenen Episkopate (wıe 1m Falle
sche Entwicklungen des Vatikans mach- regıstrıeren. An erster Stelle Berichte 1n der 1mM Julı vereinbarten un Anfang
ten in den etzten Wochen neben den deutschen Zeıtungen über ewegungs- November in Rom aufgenommenen
Erinnerungen des Kardınals ind- un Kontaktbehinderungen OSTeUTrO- „Arbeitskontakte“ miıt der polnischen

(vgl ds Heft, 645) VOTr allem päıscher Bischöfe durch politische Auf- Regierung) sicherzustellen.
Z W el MIt der DDR bzw mit West- PassScCrI AUuUS iıhren Ländern während der
Berlin zusammenhängende organge Bischofssynode un die (öffentlich W -

Schlagzeıilen. eım ersten handelte nıger registrierte) auffallende Zurück- Berlin übersehen?
sıch die Plazierung des 1in ÖOst- haltung über die Sıtuation der Teıl-
Berlin residierenden Bischofs VO  - Ber- kirchen ın den kommunistisch regıerten Man Mag sıch darüber wundern, dafß
lın, Kardıinal Alfred Bengsch, auf der Ländern in den offiziellen Synoden- die beiden ersten organge 1im kırch-
Mitgliederliste der römiıschen Bischofs- dokumenten un den darauf bezoge- lıchen Ww1e 1mM politischen Bereich

hohe Wellen geschlagen haben Dennsynode. Der Zzweıte Fall betraf den uUr- 1lCcNh Papstansprachen. Dann aber auch
sprünglıch tür Ende Oktober geplan- erster erkennbarer Versuch VO!]  - deut- vordergründig 1eß sıch alles miıt PTrO-
ten Vatikanbesuch des Regierenden scher kirchlicher Seıite, Konzeption, tokollarıschen Gesichtspunkten erklä-
Bürgermeısters Von Berlin, Klaus Grundnotwendigkeiten un Grund- TE ber abgesehen davon, dafß in
Schütz, dessen Nıchtzustandekommen tendenzen des Verhaltens des Vatikans exponıerten politischen agen auch

Protokollfragen hochnotpeinlichenZWAar mMi1t Termingründen erklärt WUr- gegenüber kommunistischen Regierun-
de, der aber en Uneinigkeit über Cn dem mMit Argusaugen über alle Be- öftentlichen Reaktionen tühren kön-
die eilnahme des deutschen Botschaf- vatıkanıscher Ostpolitik NCH, zumal wenn W1e 1m Falle der
Lers beim Vatiıkan der für Schütz wachenden bundesdeutschen Publikum DDR un West-Berlins nationale, völ-
vorgesehenen Privataudienz VO:  _ Schütz verständlich machen. Schließlich kerrechtliche un kirchenpolitische (Je-
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sichtspunkte sıch allen möglichen der Berliner Ordinarienkonferenz ent- WenNn S1ie sıch ıcht Sanz darın erschöpf-
Stellen bündeln un überschneiden, sandt, ormel]l aber VO: apst ernannt TE  3 Erbeten War eın offizieller Be-
Zzing jedenfalls 1mM ersten Falle wurde. such (der 1ın diesem Fall natürlich seine

mehr als un Protokoll Bekannt- Zweıtens gehört ZU Jurisdiktions- eigenen protokollarischen Schwierig-
lıch wurde Kardınal Bengsch ın der bereich des 1in Ost-Berlin resiıdierenden keiten hätte), sondern ıne Privat-
ursprünglıch 1m „Usservatore Roma- Bischofs VO]  3 Berlın auch VWest-Berlin, audienz. Be1 Priyataudienzen 1St das

(vom 11 September VeEeI- un: der Bischof übt die Jurisdiktion Vıer-Augen-Gespräch wen1gstens die
öftentlichten Mitgliedsliste derBischofs- über West-Berlin bekanntlich auch AUuUSs Regel Wenn die Darstellung VO  -

synode „Deutsche Demokrati- (auch wenn sıch AaUuUSs polıtischen Hansjakob Stehle 1n der „Zeıt  « 8 I
sche Republik“ aufgeführt. Man hatte Gründen iınnerhalb der Deutschen Bı- /4) („Diplomatisches Wındei“) 1n die-
dabe|i ein Verfahren gewählt, das schofskonferenz für West-Berlin durch SCIMN Punkte richtig 1st, un zibt
Zanz dem deutsch-deutschen Ver- den Generalvikar für West-Berlin VeEeI- wen1g Grund, daran zweıfeln,
hältnıiıs nach dem Grundlagenvertrag treten lassen mußß) Insotern WAar die WAar CS S daß außerhalb des

der Privat-(zweı Staaten 1n einer Natıon bzw. Auflistung Bengschs DDR völ- Viıer-Augen-Gesprächs
ıne Natıon in ZzWwel Staaten) zwiıschen kerrechrtlich 1n der Tat nıcht einwand- audienz ıne protokollarische rasenz
der Bundesrepublik un der DDR fre1. (Dieses Problem könnte theore- des Botschafters der Begegnung, aut
AadsSCNHN schien. Unter dem Obertitel tisch allerdings dadurch der der Regierende Bürgermeıster (und
„Deutschland“ rangıerten die Unter- werden, dafß nıcht der Bischof VO  > Ber- die Deutsche Botschaft) bestand, durch-
gliederungen „Bundesrepublik Deutsch- lın, sondern eın anderer Ordinarıius Aaus vorgesehen WAar. Auch hatte INnan
land“ un „Deutsche Demokratische Aaus dem Gebiet der DDR entsandt 1M Uuro Benelli Bereitschaft bekundet,
Republik“ un: dieser letzteren würde.) Der Protest eLIw2 se1tens des für den Fall, daß der vollen Teıl-
(als Vertreter der „Berliner rdi- Präsidenten des ZdK un: die Demar- nahme des Botschafters festgehalten
narıenkonferenz“, allerdings ohne da{ß che des Deutschen Botschafters beim werde, anstelle der Privataudienz
diese ausdrücklich ZENANNT wurde) Vatikan 1im Auftrag des Auswärtigen einen offiziellen Besuch miıt Arbeits-
Kardinal Bengsch. Das mufßte theore- Amtes Wr also schon AUus diesem gespräch (und Teilnahme des Botschaf-
tisch nıcht weıter auffallen, denn paral- Grunde mehr als berechtigt. ters) anzuberaumen. Rıchtig ist, dafß
lel bzw gleich Wr InNan auch be1 - Drittens wurde die Liste geführt, dem Vatıiıkan, der weıteren Gespra-
deren geteilten Ländern (Vıetnam!) daß ıne Bıtte Ernennung der chen mMIt DDR-Vertretern, die wenıge
verfahren. Zudem decken sıch Bischots- apst mOöge Kardınal Bengsch als Syn- Wochen spater aufgenommen werden
konferenzen nıcht immer mMIt den ‚— odenmitglıed berufen praktisch ın sollten, interessiert WAafl, Aaus diesen un
tionalen Grenzen. Es z1bt FEinzelstaa- ine Entsendung durch die Bischots- Aaus allgemeinen politischen Gründen
ten überschreitende Konferenzen, etw2 bzw Ordinarienkonferenz umgSCeWan- daran gelegen WAar, die protokolları-
1m Kleinstaatenbereich Westafrikas, delt wurde (was Juristisch nıcht mOg- schen Gepflogenheiten gerade 1n die-
un: z1bt Länder MIt mehreren ıch war), denn alle anderen VO] apst sEe Fall strikt einzuhalten. Der Vor-
Bischofskonferenzen. Unter dem ber- ernanntifen Mitglieder wurden 1n einer wurf, habe den Status West-Berlins
titel „Großbritannien“ auf der eiıgenen Rubrik Ende der Lıste aut- iın dieser Afäre nıcht AaNSCMESSCH be-
vatıkanıschen Liste ebenfalls wWwe1 geführt. rücksichtigt, kann dem Vatiıkan aber
Konferenzen bzw. Gebiete aufgeführt, Da mMI1t eıiner Änderung der Plazierung einer Übermenge VO  } Publizität
England und Wales un: Schottland, ın diesem Sınne schon vorher gerechnet 1n der Bundesrepublik un: einer An-
denn die Schotten haben ıhre eigene wurde, konnte die nachträgliche Ver- irage der Opposıtion 1mM Deutschen
Konferenz. Doch die Auflistung VO  - sicherung, die Liste habe keinen offi- Bundestag nıcht gemacht werden. Der
Bengsch DDR enthielt wen1g- ziellen Charakter, 11ULr als diplomati- Vatikan reagıerte denn auch mıt dem
ns drei rechtliche bzw politische sche Umschreibung eiınes beabsichtigten schärtsten Vokabular, das seinem Be-
Haken Schrittes miıt recht undıplomatischen hördenapparat ZUur Vertügung steht,

Pannen SEWETET werden. Anders WAar un: bedauerte, „dafß ıne klare und
Erstens 1St die für das Gebiet der DDR die unbekümmerte Verbergung VO  3 geradlınıge Haltung, W1e S1e der He1-
(und Ost-Berlin) zuständıge „Berliner West-Berlin 1n diesem Zusammenhang lıge Stuhl 1ın einer heiklen Angele-Ordinarienkonferenz“ rechtlich immer nıcht erklärbar.noch ıne regionale Konterenz inner- genheit | Status VO  3 Berlıin] einnımmt,

schwerwiegend entstellt wurde“halb der Deutschen Bischofskonferenz,
also eın Arbeits- un Beratungsorgan, Im Dickicht deutscher (zıt. nach KNA, 11 74)

Doch dies haltf 1n einem solchen 7Zu-aber etztendlich keine Rechtskörper- Querelen
schaft, als solche also auch nıcht für die sammenhang wen1g. Denn hatte der
Entsendung VO  - Synodenmitgliedern Demgegenüber hatten die orgänge Vatiıkan größtes Interesse daran, sıch
zuständig. Diıesem Sachverhalt WUur die Absage des Vatikanbesuchs VO  e} keine Regeländerung vorwerten
bisher dadurch Rechnung9dafß Klaus Schütz eher den Charakter PrO- lassen, WTr die andere Seıite 1n Ber-
ZWar Kardınal Bengsch de facto VOon tokollarischer Verwicklungen, auch lın un: Rom nıcht mınder daran ınter-
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essiert, den Besuch VO  3 Schütz un un die Wahrung der Lebens- nischen Verhandlungspraxis. Man
damit die Bindung West-Berlins chancen der dortigen Kirchen. könne über diesen oder Jjenen Kom-
die Bundesrepublik durch demonstra- promi(ß in Ungarn der in der CSSR
tıve Teilnahme des Deutschen Bot- Tenhumberg arnte VOL jenen, „dıe durchaus geteilter Meınung se1n. ber
schafters demonstrativ herauszustellen. das Verhältnis des Heıiligen Stuhles 1n der gyrundsätzlichen Orijentierung se1den Regierungen un GruppierungenGenauer klären wird noch se1n, wIıe in Ost und West 1LULr jeweıls VO  3 ınem der apst doch ımmer nach dem TnN-
Interessen un: Gründe dafür zwiıschen Zıp vOrscgangen, „sıch bei Entschei-
Berlın, den deutschen Stellen 1n Rom kurzfristigen Opportunitätsdenken be-

einflufßt Wwı1ssen wollen“. Obwohl 11a  - dungsifragen jeweıils daran orlıentlie-
un: beobachtenden Dritten verteılt ICN, W 4s den unterdrückten Menschen,
. Berlin hat nıcht LUr Grund, bezweiftfeln könne, ob für den „durch-

schnittlichen Miıtarbeiter der ’om1-  _ der UÜberlebens- un: Entfaltungschance
VO: Vatikan unzweıdeutig einzutor- ıhres Glaubens meıisten nutzt“.
dern, WAaS iın Moskau verweıgert wırd schen Kurie“ ımmer das Wort zutreffe, Zu sehen gelte auch die „öOkume-daß Rom in Jahrhunderten denkt,bzw Schwierigkeiten macht (die volle nısche Dımension“ 1 Rahmen der
Einbeziehung West-Berlins). Berlin be- würde doch gelten, „da{ß die geschicht- tikanıschen Ostpolitik. Die orthodoxenlıchen Erfahrungen un: die polıtischenfindet sıch auch 1m Vorwahlkampft. Patriarchen hätten ebenfalls jeweıils
(Eıne stark herausgestellte Audienz Entwicklungen aum ırgendwo 5SO. einen Modus vivendiı angestrebt. Ihnen

Sa edacht werden W1e 1n den Ver-beim apst konnte da ebenso auf- schiedenen Dikasterien der päpstlichen könne der apst nıcht in den Rücken
schlußreich se1n wıe ıhr Nichtzustande- tallen. Wenn sıch der apst „eine
kommen auf rund eiınes inszenlıerten Kurıie“. Bloßes Prestige-, acht- un:

Profitdenken se1 nıcht festzustellen. Wenn auch noch schwierige
Konflikts.) Be1 den deutschen Stellen Entspannung 1M Kirchen- un el;i-
in Rom hatte INa  $ nıcht NUr eın SLAAT{TS-

Am (zugegeben weıt hergehol-
ten) Beispiel der Islamisierung der einst gionskrieg des atheistischen Marxıs-

politische, sondern auch eın politisches christianısierten Gebiete Nordafrikas MUS bemühe, geschehe das nıcht
Selbstinteresse, den eigenen politischen zuletzt AUS der Hoffnung, „dafß dieseund Kleinasıens machte der BischofStandpunkt 1m Protokoll exakt AaUS- deutlich: die totale Konfrontation MIt gemeiınsame Linıe sowohl den gläubi-
gedrückt finden, un für einen ıcht SCH Menschen in relıg1öser Unfreiheiteiınem geschlossenen polıtisch und Aat-geringen Teıl der deutschen Presse un:
ihrer Vertreter 1n Rom Wr dies eın lıch organısıerten - System 1St. nıcht als auch der Eir_1heit der Kırche dient“.

verantworten. Diese führt AIn derAnlaß, die angeblichen Ostne1- Regel auch einer völligen Abriege-SuNgCNHN des Vatikans 1Ns „rechte“ Licht Kommen die Episkopate
stellen. Fuür die deutschen Katho- lung der Gemeınden, Zzur Auflösung mehr zum Zug?

der Gemeindestrukturen un ZU) einerlıken ergibt sıch daraus die Folgerung,
da{iß WAar wichtig und angebracht ganzheitlichen Umerziehung der Jun- Obwohl INn  - sıch fragen könnte, ob

40 Generatıon un damit zum Ende gerade der Parallelismus den ortho-ISt, die vatikanısche ÖOst- un Deutsch- des qQhristlichen Lebens“.landpolitik kritisch begleıiten, aber doxen Patrıiarchen, WEen ein solcher
Tenhumberg nahm den apst, der überhaupt exakt nachzuweisen ISt; dieauch darauf achten, da{ß INa  —$ sıch

nıcht 1in den Provinzıalısmus national- 7zweıtellos cselbst Hauptmotor 1n den vatiıkanısche Ostpolitik glaubwürdiger
Beziehungen den kommunıistischen macht, 1St doch nıcht Jeugnen.politıscher deutscher Querelen hınein- Ländern 1St, ausdrücklich 1n Schutzmanövrieren Jaßt, die m1t Kirche un da{fß die Intensivierung der Kontakte
Dıe vatıkanısche Ostpolitik habe sıch MI1It kommunistischen Staaten, de-Seelsorge, aber auch mi1t polıtischem 7zwıschen den wel schwierigen Auftf- NenN dıese Aaus Gründen des PrestigesWeitblick nıcht mehr viel tun haben gyaben bewegen. Sıe musse einerseıts un: der internationalen Politik iınter-
die Ablehnung des atheistischen Mar- essiert sınd, die Bewegungsfreiheit der

Bischof Tenhumberg X1SMUS und den Eınsatz tür die Men- Kirchen insgesamt 1n den kommunisti-
verteidigt den aps schenrechte glaubwürdig machen, — schen Staaten erleichtern hilft Um

dererseits sıch aber darum bemühen, wichtiger (für die eigenen Kirchen wI1e
Gerade 1n diesem Zusammenhang VeCOI- daß 1ın den „marxiıstisch gepragten für die anderen) 1St CS, da{ß nıcht der
dienen die Ausführungen des Bischots Ländern jene kırchlichen Grundstruk- Eindruck entsteht, der Vatikan werde
VO  z Münster, Heinrich Tenhumberg, erhalten bleiben un Jjenes Mını- 1n seinen Gesprächen der örtlichen

November VOL Vertretern des Sıtuation der Kiırchen nıcht gerecht unINU seelsorglicher Arbeıt 1n der
Unitas-Verbandes besondere Beach- Glaubensverkündigung un Katechese, verhandle über die Köpfe der —-

Cung Unseres 1ssens machte dort 1n Sakramentenspendung un Gemeıiun- ständıgen Bischöfe hinweg.
ZU erstenmal eın deutscher Bischof debildung möglıich bleibt, das der Kır-
den Versuch einer ebenso verständnıis- che und dem christlichen Glauben eın FEın Schritt dahın; daß künftig
vollen wıe kritischen Würdigung der Überleben garantıert”. Dıieses Mın1- solches ermieden wırd, auch WEeNN die
Bemühungen des Papstes un: der INU sollte nıcht Ausgangspunkt VO  3 Verhandlungen dadurch nıcht ımmer
päpstlichen Dıplomatie die KOn- Verhandlungen se1in. Tenhumberg Zing erleichtert werden, 1St das Ergebnis der
takte den kommunistischen Ländern hıer auf deutliche Dıstanz Z vatıka- ersten „Arbeitskontakte“ zayıschen dem
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Vatiıkan und der polnischen Regi:erung Punkt der Intervention Wyszynskis allen Ländern (ın welchen ın welcher
VO  3 Anfang November. Dort wurde (vgl November 1974, 595) galt Weıse?) Menschenrechtsverletzungen
mMi1t der polniıschen Regierung vereıin- gerade der Kritik der (westlichen) gebe, spricht aber nıcht einmal

Presse.bart, daß allen künftigen Arbeits- der Rubrik Religionsfreiheit die spez1-
kontakten der Sekretär der polnıschen 1e] bedenklicher 1St die Tatsache, daß fische Unterdrückungssituation ın kom-
Bischofskonterenz un: einer seıiıner 1n den offiziellen Dokumenten der munıistischen Ländern Es blieb Kar-
Mitarbeiter als Berater teilnehmen. Synode über die Sıtuation der Kır- dınal önıg ın se1ner protokollarischen
Kardınal Wyszynskı soll als Vorsıiıt- che 1ın der Bedrängnıis wen1g un Denkrede als Sprecher des Delegierten-
zender der Bischofskonterenz ständıg über die Unterdrückung der Kırche Präsidenten vorbehalten, in diesem
über die Gespräche intormiert werden. gerade durch kommunistische Regıe- Punkt konkreter werden
Die Gespräche sollen grundsätzliıch 1n NSCH un des militanten Staats- (vgl. ds Heft, 656) Dabei hätte sıch
Rom stattfinden un: NUur miıt Zustim- atheismus gut W1€e nıchts ZESART gerade das Thema Evangelisation da-
mMUun$s des Vorsitzenden verlegt WeTr- wırd. Die VO] apst verantıwortet:! für angeboten, mi1ıt Entschiedenheit
den Wıird diese Vereinbarung etrikt Botschaft über die Menschenrechte (vgl auch über die Behinderung der Ver-
eingehalten un wird S$1e ZUr Regel den Wortlaut in ds Heft, 624) kündıgung durch den mıiılıtanten Staats-
auch für Verhandlungen mMIiIt Vertre- stellt ZWAar sehr Vasc fest, da{( in atheismus sprechen.
tern anderer kommunistischer Staaten,
dann wırd eher vermieden, daß Bı-
schöfe un Vertreter des Vatıiıkans
gegeneinander ausgespielt werden kön- aat, Kirche un artelen In der
HCM Die leidige Nuntiaturfrage VeOI - Bundesrepubliklıert Gewicht und der direkte Kon-
takt der dortigen Teilkirchen mi1t Rom Ausgelöst durch die Thesen des Ham- rückblick des 7Z7dK-Präsidenten Bern-annn wirksamer gestaltet werden. burger Parteitages der FDP über hard Vogel 25 Oktober nıcht Nur

Weniıger ermutigend wirken Nachrich- „Freie Kirche 1mM freiıen Staat“ erlebte längst klar entschieden, sondern Z

ten in iıtalienischen un: deutschen Ze1- das Thema Kiırche un Staat 1n der „Torheit“ geworden: Aquıidistanz heiße
tungen (vgl den Leitartikel VO Bundesrepublik in den etzten Wochen nıchts anderes als gleichen Abstand VO  ;

wıeder einmal ıne Hochkonjunktur. allen Parteıen halten: un wer die-Johann eorg Reißmühller 1n der FAZ
SCS Postulat erhebe, se1 eben ein lTorVO' A /4) über die Beschattung Dazu gesellte sıch als Thema VO  3 Ver-

östlicher Bischöfe durch Agenten iıhrer mutlich weıt größerer und aktuellerer Wiährend aber die rage Kırche—Par-
telen 1n dieser Zuspitzung fastLänder 1ın Rom Allerdings, bıtter Brisanz die rage nach dem Verhältnis

solche organge sınd, sS$1e siınd weder VO:  e Kirche un Parteıen. Diese letztere ausschliefßlich das Verhältnis der ka-
rage machte Schlagzeilen VOr allem tholischen Kırche den Parteıjen be-LCU noch eigentlich überraschend. Da{fß

den Botschatten osteuropäischer während des Wahlkampfes ın Bayern trıflt, also ein Stück weıt ein kaholi;-
Länder nıcht 1Ur Beauftragte ur kırch- un Hessen durch den Wahlhirtenbriet sches Sonderproblem darstellt, handelt

sıch be] der Auseinandersetzungiıche organge sıtzen, 1St se1it langem der bayrıschen Bischöfe: ıhr Kern zeıgt
bekannt. Daß Bischöfe Aaus kommunı- sıch jedoch vornehmlıich ın einer ent- das Verhältnis VO  3 Kirche un: Staat

schiedenen Retraktation der These ‘VO:  S SOZUSAaSCH deutsches (Gemeıungut,stischen Ländern auch unlieb-
sSa”ame Begleiter nıcht gefeit sınd, 1St der Äquidistanz, die sıch bereits auf VO  3 dem beide Kirchen gleich betroften
eine ebenso bıttere w 1e bekannte Tat- dem Katholikentag ın Mönchenglad- sind. l dies zeıgt siıch schon daran, daß
sache. Vermutlich hat die Kurie Be- bach abzeichnete und die Jetzt auf der einıge Echos AUS dem evangelıschen
schattungstatbestände bisher nıcht etzten Vollversammlung des Zentral- Raum autf die FDP-Thesen O:

komitees der deutschen Katholiken schärfer un lauter aushfielen als aufCN. Ob überhaupt
wirksame Abhilfen 1bt, 1sSt bezweı- (25./26. Oktober iın Bonn-Bad Godes- der weiflß Gott nıcht FDP-nahen katho-

berg) SOZUSASCN sanktioniert wurde. lischen Seıite.teln Daß der päpstlichen Autor1-
tat auch die „Zensur“ über Synoden- Was VO  3 Prot. arl Forster, dem frü-
ınterventionen VO)  3 Wyszynskı heren Sekretär der Deutschen Bischots-
un Bengsch ZUuUr Last gelegt wiırd, w 1e konferenz wenıge Tage VOTL dem MöoOn- Das Fcho auf die

in Meldungen un Kommentaren chengladbacher Katholikentag 1n eınem P-Thesen
der gleichen Zeıtung geschah, 1St VO ursprünglıch auf einen Vortrag in der
geringerer Relevanz. Es gibt gute Katholischen Sozialwissenschaftlichen Die FDP-Thesen se1t langem
Gründe dafür, nıcht alles, W 9as in eiınem Zentralstelle Mönchengladbach zurück- ekannt un VO  3 Befürwortern und
solchen remıum gesagt wiırd, die gehenden Artikel („Abschied VO:  3 der Gegnern austührlich behandelt (vgl
Presse gveben. Zudem sınd die SC- Aquidistanz?“) 1mM „Rheinischen Mer- den Wortlaut 1n Heft, 625) Sıe

brachten insotern nıchts Neuesnannten Kardınäle nıcht gerade als kur  CC (6 7/4) noch 1n Frageform SC-
pressefreundlich ekannt. Und eın kleidet wurde, WAar 1im Katholikentags- außer der Tatsache, daß S1e hef-


